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Sirenentest in der ganzen Schweiz
Informationskampagne mit Christa Rigozzi, Sven Epiney und Pierre Fehlmann

S i t t e n. – Es wird laut im
Wallis. Der alljährliche Si-
renentest steht an. Rund
500 Sirenen werden über-
prüft. Und Promis erklä-
ren, was zu tun ist.

Heute heulen von 13.30 bis spä-
testens 14.00 Uhr in der ganzen
Schweiz die Sirenen. Wie jedes
Jahr jeweils am ersten Mitt-
woch im Februar werden die Si-
renen auf ihre Funktionstüch-
tigkeit überprüft. Dabei wird
während einer Minute ein auf-
und abschwellender Heulton,
das Zeichen für «Allgemeinen
Alarm», zu hören sein. Von
14.15 bis spätestens 15.00 Uhr
wird zusätzlich in gefährdeten
Gebieten unterhalb von Stauan-
lagen das Signal für «Wasser-
alarm» ertönen. Dabei handelt
es sich um zwölf tiefe Dauertö-
ne im Abstand von jeweils 10
Sekunden. 

Anlagen reduzieren
«Im Wallis ertönen heute rund
500 Sirenen», erläuterte Valen-
tin Cina vom Kantonalen Amt
für Zivilschutz gestern vor den
Medien. Kein Kanton habe so
viele Wasseranlagen wie das
Wallis, daher sei der Sirenentest
von besonderer Bedeutung.
«Wir haben 200 Sirenen für den
‹Wasseralarm›, 300 Anlagen er-
tönen für den ‹Allgemeinen
Alarm›. Für gewöhnlich erwei-
sen sich um 98 Prozent der Sire-
nen als funktionstüchtig. Die
restlichen werden nach dem
Test jeweils repariert oder er-
setzt», sagte Valentin Cina.
Künftig setze man allerdings
auf koordinierte Anlagen. Dies
würde die Zahl der Sirenen um
150 reduzieren. Valentin Cina:
«Der Unterhalt der Anlagen
wird dadurch erleichtert.»

Ein Phänomen
Für viele Menschen in der

Schweiz ist der jährliche Sire-
nentest ein wohlbekanntes Phä-
nomen. «Untersuchungen in un-
serem Auftrag haben aber erge-
ben, dass ein bedeutender Teil
der Bevölkerung nicht weiss,
wie er sich bei ‹Allgemeinem
Alarm› sowie bei ‹Wasseralarm›
zu verhalten hat», sagte Willi
Scholl, Direktor des Bundesam-
tes für Bevölkerungsschutz
(BABS) gestern in Sitten. «Wir
haben uns daher entschieden,
den diesjährigen Sirenentest mit
einer Informationskampagne zu
begleiten.» Heute werden daher

in der ganzen Schweiz an rund
30 Bahnhöfen Info-Cards ver-
teilt. Diese informieren über das
richtige Verhalten im Falle einer
Alarmierung. Verstärkung erhält
die Kampagne auch von promi-
nenter Seite: Christa Rigozzi,
Ex-Miss-Schweiz, Sven Epiney,
TV- und Radiomoderator, sowie
Hochseeskipper Pierre Fehl-
mann. Bereits gestern verteilten
sie in Sitten die Info-Cards (sie-
he Kasten). 

Was tun?
Beim «Allgemeinen Alarm»

sollte man Radio hören, die An-
weisungen der Behörden befol-
gen und die Nachbarn infor-
mieren, beim «Wasseralarm»
hingegen sofort das gefährdete
Gebiet verlassen, so Scholl
weiter. In der Schweiz sei man
im Übrigen in einer relativ
komfortablen Lage. «Beim
‹Allgemeinen Alarm› verfügen
wir über ein flächendeckendes
System, mit dem über 98 Pro-
zent der Bevölkerung erreicht
werden können. Und beim
‹Wasseralarm› sind die soge-
nannten Nahzonen der grösse-

ren Staumauern abgedeckt.»
Wichtig sei, dass man diese
teilweise in die Jahre gekom-
menen Systeme technisch un-
terhalte und auf einem aktuel-
len Stand halte.

Das Sirenennetz 
der Schweiz

In der Schweiz besteht ein gut
ausgebautes Netz von rund
8200 Sirenen (4700 stationäre
und 2800 mobile Sirenen für
den «Allgemeinen Alarm» so-
wie 700 stationäre Sirenen un-
terhalb von Talsperren für den

«Wasseralarm»). Personen in
abgelegenen Einzelhäusern
werden bei Gefährdung auch
per Telefon alarmiert. 
Die Sirenen dienen der raschen
und flächendeckenden Alar-
mierung der Bevölkerung 
im Ereignisfall und damit 
der Vermeidung grösserer 
Personen- und Sachschäden. 
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Promis 
und Sirenen

S i t t e n. – Wie kommen
Promis dazu, auf die Sire-
nentests aufmerksam zu
machen? Christa Rigozzi
und Sven Epiney erklä-
ren.

Der Medientross war ge-
waltig, gestern in Sitten.
Für einen anstehenden Si-
renentest wohl gar einma-
lig. Viele Reden, viele In-
terviews, noch mehr Fotos.
Doch was haben Sven Epi-
ney und Christa Rigozzi
mit Sirenen gemein?, frag-
te sich manch einer. Okay,
auch Promis tönen manch-
mal schrill und schräg.
Doch reicht das? «Es ist ei-
ne gute Sache, wenn man
wieder mal auf die Verhal-
tensregeln aufmerksam
macht. Und mit Promis ist
das Medieninteresse halt
um einiges grösser», sagt
Sven Epiney. Und Christa
Rigozzi meint: «Als Bürge-
rin will ich mich sicher
fühlen und leiste daher
meinen Beitrag.» Das ist in
der Tat löblich. Trotzdem
die Frage: Können wir uns
denn wirklich nirgends
mehr vor Promis sicher
fühlen? bra

Informierten über den heutigen Sirenentest (von links): Sven Epiney, Christa Rigozzi und Valentin Cina vom Kantonalen Amt für Zivilschutz.
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Beitragsgesuch 
der Oberwalliser 

Gewerbeausstellung
Die Verantwortlichen der
Oberwalliser Gewerbeausstel-
lung (OGA) haben die Ge-
meinde um finanzielle Unter-
stützung ersucht und gleich-
zeitig in Aussicht gestellt, die-
sen Anlass künftig statt auf
dem Zirkusplatz in den Hallen
der geplanten Freizeit- und
Sportarena Geschina durch-
führen zu wollen. Die Bei-

tragsleistung wäre demzufolge
als Überbrückung zu betrach-
ten, um die hohen Baukosten
am jetzigen Standort zu min-
dern. Der Rat hat beschlossen,
für die OGA 2009 einen Bei-
trag von 50 000 Franken zur
Verfügung zu stellen. Die Ge-
meinde ist auch bereit, auch
für die Folgejahre bis zur In-
betriebnahme neuen Sport-
zentrums Leistungen zu er-
bringen, sofern mit der neu ge-
gründeten Genossenschaft ei-
ne definitive Lösung für die

Nutzung der Hallen gefunden
werden kann.

Jugendwohnheim
Matteni

Der Umzonungsentscheid der
Urversammlung vom Dezem-
ber 2007 für das durch Schen-
kung an die Gemeinde Brig-
Glis übergegangene «Matteni-
Gut» ist in der Zwischenzeit
vom Staatsrat homologiert
worden und in Rechtskraft er-
wachsen. Der Rat hat deshalb
an seiner letzten Sitzung dem
Projekt für die Nutzung als Ju-
gendwohnheim grundsätzlich
grünes Licht gegeben. Noch
im laufenden Jahr soll ein Pro-
jektwettbewerb stattfinden, der
die Grundlage für das weitere
Vorgehen und die Zustimmung

durch den Kanton Wallis bil-
det.

Bozen – Alpenstadt
des Jahres 2009

Das Alpenstadtjahr 2008 ge-
hört für Brig-Glis der Vergan-
genheit an. Am 30. Januar
2009 wurde der Titel an die
Hauptstadt des Südtirols, Boz-
en/Bolzano, überreicht. Die
Abschlussarbeiten für Brig-
Glis sind im Gang; bereits
heute lässt sich mit Gewissheit
sagen, dass das Projekt als
grosser Erfolg gewertet wer-
den kann und sich nachhaltig
auswirken wird. Die Öffent-
lichkeit wird in absehbarer
Zeit eingehend informiert.

Viola Amherd
Stadtpräsidentin

W i l e r. – (wb) Lötschental
Tourismus erweitert seine
Dienstleistungen durch die
Anstellung einer Event-
und Medienassistentin.

In der Person von Christina
Dähler hat Lötschental Touris-
mus auf Anfang Februar 2009
eine junge Dame angestellt, die
im Bereich der Angebotsgestal-

tung, in der Ausarbeitung und
Betreuung von Veranstaltungen
und Events sowie in einer pro-
aktiven Medienarbeit Unterneh-
mensleiter Karl Roth unterstüt-
zen soll. Dies ist eine konkrete
Folge der neuen Marketing-
Strategie und Organisations-
struktur, die sich durch die Ab-
lösung von der Region Lötsch-
berg aufdrängt. Lötschental

Tourismus will weg vom Desti-
nationsmarketing hin zum Ni-
schenmarketing.
Die 25-jährige Dähler war zu-
letzt bei Swiss Olympic in der
Eventorganisation tätig und zu-
vor als Assistentin  des Ge-
schäftsführers im Zürcher Kan-
tonalverband für Sport enga-
giert. In ihre Funktion werden
grosse Erwartungen gesetzt.
Die Verantwortlichen vor Ort
sagen ihr freilich auch die not-
wendige Unterstützung zu.

B r i g - G l i s. – (wb) Wer
Scherze zu geniessen ver-
steht, ist diese Woche im
Briger Kollegium an bester
Adresse: «Scherzi musica-
li» warten hier.

Kollegiumsschülerinnen und 
-schüler mit Schwerpunktfach
Musik sind es, welche kom-
menden Freitag um 20.00 Uhr
ihr Programm «Scherzi musica-
li» präsentieren. Geboten wird
ein unterhaltsames Programm
mit satirisch-witzigen Musik-
stücken. Und unter ihnen befin-
den sich auch Eigenkompositio-
nen. 
Während des ersten Semesters
des Schuljahrs entstanden
Sprechgesänge aus Werbungs-
ausschnitten. Genauso wie Etü-
den, bei denen man sich die
Takte noch selber zusammen-

würfeln kann. Zu welchen Re-
sultaten all dieses musikalische
Schaffen führte? Wer freitags
im Theatersaal des Briger Kol-

legiums sich einfindet, dürfte
staunen. Und worauf man ge-
fasst sein sollte: An Überra-
schungen wird es nicht man-
geln. Denn wo und wann ist es
beispielsweise erlaubt, während
eines Konzerts auf der Bühne
zu stehen und sein Handy ein-
geschaltet zu lassen?

«Scherzi musicali»
Am Freitag im Briger Kollegium

Mit dem Handy auf der Bühne – das muss heiter werden . . . Foto zvg

Angebote gestalten
Event- und Medienassistentin bei

Lötschental Tourismus

Ernst Hubler neuer Gemeindeschreiber
Gemeinde Leukerbad

L e u k e r b a d. – (wb) Der
Gemeinderat hat anlässlich sei-
ner Sitzung vom 26. Januar
Ernst Hubler zum neuen Ge-
meindeschreiber gewählt. Er
übt seit 1. Februar 2009 die
Aufgaben zu 50 Prozent aus.
Ab 1. April 2009 steht er der
Gemeinde zu 100 Prozent zur

Verfügung. Der neue Gemein-
deschreiber ist seit drei Jahren
in Leukerbad wohnhaft. Dank
seiner langjährigen Berufser-
fahrung ist er mit den verschie-
denen Aufgaben einer Gemein-
deverwaltung bestens vertraut.
So leitete er während den letz-
ten sieben Jahren erfolgreich

die Geschicke einer mittelgros-
sen Gemeinde im Kanton Bern.
Während dieser Zeit hat er sich
an der Wirtschafts- und Kader-
schule in Bern zum dipl. Fi-
nanzverwalter ausgebildet.
Ernst Hubler ist 50 Jahre alt,
verheiratet und Vater einer
Tochter.


